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»Ich fand die Erinnerungen von Kindern
an frühere Leben immer schon besonders
faszinierend und überzeugend.
Wenn Sie Ihrem Kind erlauben,
über diese Erinnerungen zu reden,
wird es die Freiheit haben, sich Ihnen
ohne Furcht anzuvertrauen.«

BRIAN L. WEISS


Vorwort

Ich werde den Tag, als ich zum ersten Mal ein neugeborenes Kind im Arm hielt, nie vergessen. Staunend starrte ich seine winzigen Hände und den genauso kleinen Körper an. Als ich ihn an mein Herz drückte, war ich von der Reinheit und dem Zauber des Wunders, das wir als Geburt kennen, verblüfft. Nichts auf der Erde könnte mehr Glück mit sich bringen. Und wie die meisten Menschen konnte ich, während ich ihn anstarrte, nicht anders, als über sein zukünftiges Leben auf dieser Erde nachzusinnen. Hier in meinen Armen lagen Versprechen, Hoffnungen und Träume für eine neue Generation. Dies war ein neu geschaffener Körper, aber eine alterslose Seele, eine, die bereit war, den Tanz des Lebens zu beginnen – noch einmal.

Jede Seele macht ihre eigenen Erfahrungen, die mit Etappen auf einer unendlichen Landkarte zu vergleichen sind. Ganze Lebensspannen von Ereignissen sind ins Gedächtnis der Seele eingeprägt und alle Stärken und Schwächen werden in Anspruch genommen, um zu wachsen und zu verstehen. Das Bewusstsein formt und entwickelt sich aus diesem Wissen, um unsere Ichs zu bilden und sie in die einfachen und dennoch komplexen Bedeutungen des Lebens einfließen zu lassen.

Jeder von uns hat ein Seelenschicksal, aber diese Reise des Wissens muss nicht allein absolviert werden. Stattdessen wird sie geteilt. Wir sind ein Teil von vielen anderen und wir entscheiden, ob wir zurückkommen, um mit denen zu lernen und uns gemeinsam zu entwickeln, die wir schon früher geliebt haben. Auch wenn die Figuren, Rollen und Situationen sich ändern, sind die Bande der Liebe und Vertrautheit ein Teil von uns, der uns untrennbar innewohnt. Wir sind unsere Familien, unsere Freunde und unsere Feinde. Und indem wir teilen, lernen, lieben und in einer Vielzahl von Situationen unterschiedliche Aspekte der Persönlichkeit erleben, werden wir eins in unserer Suche nach Wahrheit und Verstehen.

Ein Kind ist einer der besten Lehrer des Lebens. Die Sichtweisen von Kindern sind ehrlich und frei. Ihr Geist wurde noch nicht von den Ängsten und Unsicherheiten gefangengenommen und konditioniert, die uns Erwachsene im Griff haben. Ein Kind begreift die Schlichtheit und sieht das Leben als spielerisches Abenteuer. Hinter den Worten eines Kindes versteckt sich keine Wertung und kein Motiv. Sie wissen, wer sie sind und was sie wollen und sie erzählen es dir, ohne dass du sie danach gefragt hast.

Kinder sind wesentlich mehr eins mit ihrer Intuition. Ein Bewusstsein für Religion oder ein Glaubenssystem müssen sie erst noch ausbilden, deshalb verlassen sie sich auf ihr »Gespür« oder ihr »Gefühl«, um eine Antwort zu finden. Ein Teil dieses Bewusstseins ist auf die Tatsache zurückzuführen, dass sie erst kürzlich aus der Geistigen Welt hierhergekommen sind und dass ihre Denkweise noch reich an Einflüssen aus dieser Welt ist.

Also nutzen und nähren Sie ihr Licht, denn es ist unsere Verantwortung, dass es weiter leuchtet. Der Geist eines Kindes ist der Platz der Seele und sollte so rein und frei wie möglich gehalten werden, um ein wahres, spirituelles Selbst heranzuziehen. Denn bekanntermaßen muss man werden wie ein Kind, um das Himmelreich zu betreten.

Den Glauben an die Reinkarnation findet man in fast jeder bekannten Religion und Zivilisation. Er war ganz sicher Teil der römischen Zeiten und wird von einigen griechischen Philosophen erwähnt, insbesondere von Platon. Die altägyptische Religion beinhaltete ebenfalls eine Form der Reinkarnation. Der Glaube daran, »zurückzukommen« und zu dieser Erde zurückzukehren, ist heute wieder genauso stark und gewinnt immer mehr Akzeptanz im Denken der Mehrheit. Warum ist dann aber die Reinkarnation immer noch ein Thema, das ins Licht des Geheimnisvollen getaucht wird?

In unserer begrenzten, materiellen, dreidimensionalen Welt gibt es keine von Menschenhand geschaffenen Geräte, die die »Erfahrungen« erfassen können, denen eine Seele über die Zeit hinweg ausgesetzt war. Wenn man von einer Seele oder einem Bewusstsein oder einer anderen Dimension spricht, welche wissenschaftlichen Methoden können dann verwendet werden? Keine. Die Maxime dazu lautet, dass es wäre, wie wenn man eine Nadel in einem Heuhaufen suchen würde.

Aber auf einer anderen Ebene ist das »Bewusstsein« etwas Reales und Greifbares, wie es durch Meditation, Nahtod- und außerkörperliche Erfahrungen erlebt wurde. Situationen, in denen Kinder Erinnerungen haben und beständige Details kennen, die über die Begrenzung ihres Bewusstseins hinausgehen, gehen damit konform. Die Tatsache, dass irrationale Phobien und Gesundheitsprobleme durch Rückführungstherapie gelindert werden konnten, demonstriert auf klare Weise und unwiderlegbar, dass ein Seelenbewusstsein existiert.

Der Geist ist unendlich. Wir sind nicht unsere Gehirne, unsere Körper, unsere Kleider oder unsere Häuser. Wir sind nicht unser Bankkonto, unsere Arbeit, unsere Länder und nicht einmal unsere Namen. Wir sind viel, viel mehr. Wir sind spirituelle Wesen, deren wahre Muttersprache die Liebe ist.

Für uns ist endlich die Zeit gekommen, uns diesem neuen »Seelenbewusstsein« zu öffnen. Das ist der Grund dafür, dass dieses Buch so wichtig ist, nicht nur als interessante Geschichte, sondern auch als Sammlung von Lektionen, aus denen wir lernen und nach denen wir leben können. Wenn wir beginnen, uns selbst als unendliche Wesen zu begreifen und uns »bewusst« sind, wie wir uns täglich verhalten, bekommen unsere Leben eine bedeutungsvolle Rolle und wir erkennen den Bilderteppich unserer Existenz besser, weil wir ihn direkter wahrnehmen. Wir beginnen, die Bedeutung hinter unseren Interaktionen mit Familie, Freunden und Kollegen zu verstehen. Wir beginnen zu begreifen, wie unsere früheren Handlungen dazu beitragen, das Leben zu formen, in dem wir gegenwärtig leben, und wir beginnen, mit einem »aufmerksamen Bewusstsein« für jede Wahl, die wir treffen, zu leben, weil wir wissen, dass sie Auswirkungen auf eine Zeit weit über morgen hinaus haben wird. Wir beginnen, ein Leben zu leben, in dem genau diese Wahlmöglichkeiten nicht als selbstverständlich betrachtet werden.

Diese Erde ist ein Schulzimmer für die Seele. Sie ist ein Ort, an den wir immer wieder zurückkehren, um auf unserer Straße zur Selbsterkenntnis voranzuschreiten. Wir hoffen, dass all die Erfahrungen, die wir hier machen, und die Vielseitigkeit der Szenarien, die wir ausleben, dazu führen, dass wir ein besseres Verständnis unserer selbst entwickeln. Wenn wir beginnen können, uns selbst ehrlich zu sehen, und anfangen, persönliche Verantwortung zu übernehmen – erst dann und nur dann begreifen wir, dass wir alle zu einem Sein verbunden sind und erblicken die wahre Bedeutung von Gott.

James Van Praagh


Einleitung

Wenn ein geliebtes Großelternteil, eine Tante oder ein Bruder stirbt, wenn wir einen Elternteil oder ein geliebtes Kind verlieren, fühlt sich dieser Verlust so traurig, so endgültig an. Wir sehnen uns danach, sie oder ihn noch einmal zu sehen, ihre Stimmen zu hören, ihre Anwesenheit zu spüren. Wenn wir nur wieder mit ihnen zusammen sein könnten!

Manche trösten sich damit, dass wir nach unserem Tod im Himmel, in der geistigen Welt, wieder mit den Seelen unserer verstorbenen Liebsten zusammen sein werden. Aber was, wenn Sie wüssten, dass es möglich wäre, noch in diesem Leben erneut mit ihnen zusammen zu sein, ohne vorher sterben zu müssen? Was, wenn ich Ihnen sage, dass es starke Hinweise darauf gibt, dass die Seelen der geliebten Menschen, die sterben, aus dem Himmel zurückkehren können, um wieder bei uns zu sein? Nicht in einem Traum oder einer Vision oder mit Hilfe eines Mediums, sondern in Wirklichkeit, durch Reinkarnation, die dafür sorgt, dass sie als Baby wieder in Ihre eigene Familie geboren werden?

Es ist möglich. Die wahren Geschichten, die ich in diesem Buch mit Ihnen teile, sind verblüffende Zeugnisse dafür, dass Reinkarnation in der Familie ein reales Phänomen ist: Großväter kehren als ihre Urenkelsöhne wieder, Onkel als ihre Nichten, Mütter nehmen den Platz ihrer Töchter ein. Und die vielleicht erstaunlichste Offenbarung besteht darin, dass Kinder, die auf tragische Weise jung ums Leben kommen, innerhalb weniger Jahre zu derselben Mutter zurückkehren können.

All die Geschichten in diesem Buch handeln von sehr jungen Kindern, einige von ihnen erst zwei Jahre alt, die spontan anfingen, von ihren vergangenen Leben zu erzählen, ohne dass sie dazu aufgefordert oder hypnotisiert worden wären. Bei den Angehörigen dieser Kinder handelt es sich in den meisten Fällen um amerikanische Durchschnittsfamilien, die nicht an Reinkarnation glaubten, bis sie plötzlich mit diesem Phänomen konfrontiert wurden und durch die Beweise, die ihr eigenes Kind ihnen lieferte, zu der Überzeugung gelangten, dass ein verstorbener Verwandter in die Familie wiedergeboren wurde.

In den folgenden Geschichten können Sie diesen Entdeckungsprozess von dem Augenblick an mitverfolgen, in dem die Familien einen ersten Verdacht hegten, ihr Kind könnte ein wiedergeborener Verwandter sein. Meist trifft das Kind, wenn es anfängt, in ganzen Sätzen zu sprechen, verblüffend genaue Aussagen über das Leben des verstorbenen Verwandten – über Tatsachen, die ein Kleinkind auf keinen Fall wissen kann. Oder die Familie erkennt besondere Verhaltensweisen an dem Kind wieder, die die einzigartigen Marotten und die Persönlichkeit des Verwandten widerspiegeln. In einigen Fällen finden sie am Körper des Kindes auch Muttermale, die genau zu Verletzungen oder Narben passen, die der verstorbene Verwandte zu seinem Todeszeitpunkt aufwies – Merkmale, die nicht vererbt werden können.

Ich hatte schon mehr als zehn Jahre lang über vergangene Leben von Kindern geforscht, als ich zum ersten Mal auf diese Spezialfälle einer Rückkehr in die Familie stieß. Sie wiesen mich auf etwas hin, das ich zuvor nicht erkannt hatte, indem sie auf eindrückliche Weise demonstrierten, wie persönlich Reinkarnation sein kann und wie Emotionen und Beziehungsprobleme von einem Leben zum nächsten weiterbestehen können. Die Entdeckung der Rückkehr in die Familie hat mein Verständnis der Reinkarnation vertieft und den Fokus meiner Forschungsarbeit verschoben.

Als ich 1988 begann, mich mit den früheren Leben von Kindern auseinanderzusetzen, näherte ich mich dem Thema nicht als Forscherin oder als Autorin, sondern als Mutter, die nach Antworten auf die Frage suchte, was mit ihren Kindern vor sich ging. Alles begann eines Nachmittags, als wir gemeinsam am Küchentisch saßen. Meine Tochter erinnerte sich plötzlich daran, wie sie vor langer Zeit bei einem Hausbrand ums Leben gekommen war, und mein Sohn lieferte mir eine realistische Beschreibung seines Todes mitten im Grauen und Chaos einer Schlacht im Bürgerkrieg. Was ich da hörte, verblüffte mich zutiefst, weil ich damals keine Ahnung hatte, dass sich Kinder an ihre vergangenen Leben erinnern können. Aber das, was meine Kinder erzählten, war so realistisch, so detailreich und begleitet von so passenden Emotionen, dass ich wusste, es konnte sich unmöglich um etwas handeln, das sie im Fernsehen gesehen oder bei einer Unterhaltung zwischen Erwachsenen mitgehört hatten. In diesem Punkt war ich mir aus mütterlichem Instinkt heraus sicher und der Beweis folgte einige Tage später, als mir auffiel, dass beide Kinder plötzlich von chronischen Krankheiten geheilt waren, weil sie sich an ihre früheren Leben erinnert hatten.

Diese Erkenntnis traf mich so unerwartet und war so unglaublich, dass sie mir die Augen für eine ganz neue Welt an Möglichkeiten öffnete und mich mit einer Menge Fragen konfrontierte. Ich musste mehr darüber herausfinden, was mit meinen Kindern passiert war. Und ich fragte mich: Wenn das ihnen einfach so passiert war, wie viele andere Kinder konnten sich dann ebenfalls an ihre vergangenen Leben erinnern?

Ich durchforstete Buchhandlungen und Bibliotheken (damals gab es noch kein Internet) nach einem Buch, das meine Fragen beantworten und mir raten würde, was ich als Nächstes tun sollte. Auf meiner Suche stieß ich auf die Arbeit von Dr. Ian Stevenson von der University of Virginia, der vierzig Jahre lang Tausende von Fällen kindlicher Erinnerungen an vergangene Leben dokumentiert und verifiziert hat. Seine beeindruckende Forschungsarbeit bestätigte mir, dass das Schicksal meiner Kinder nichts Ungewöhnliches war – es handelt sich um ein Naturphänomen, das Kinder auf der ganzen Welt betrifft. Ich war ihm sehr dankbar dafür. Aber Dr. Stevenson äußert sich in seinen Werken nicht zu praktischen Fragen – er sagt nichts dazu, was die Eltern tun sollten, wenn sich ihr Kind an ein früheres Leben erinnert. Viele meiner Fragen blieben unbeantwortet.

Da ich das, wonach ich suchte, nirgends fand, begann ich, selbst Nachforschungen anzustellen. Ich absolvierte ein Aufbaustudium zur Seelsorgerin und sammelte meine eigenen Fälle. Nach und nach wurde mir klar, dass niemand sonst über das Material und die Fälle verfügte, die mir vorlagen, und so schrieb ich ein Buch, um das Phänomen in einfachen Worten zu erklären und Eltern einen nützlichen Ratgeber zur Verfügung zu stellen. Ich schrieb das Buch, das ich so lange Zeit gesucht, aber nicht gefunden hatte.

Nach Erscheinen von Mama, ich war schon einmal erwachsen! erhielt ich Hunderte fesselnder E-Mails aus der ganzen Welt. Die Leser erzählten mir ihre Geschichten und bedankten sich dafür, dass ich ihnen geholfen hatte zu verstehen, was da mit ihren Kindern vor sich ging. Als sie erfuhren, dass Erinnerungen an vergangene Leben bei Kindern nichts Ungewöhnliches sind und dass sie sogar von Vorteil sein können, waren sie genauso erleichtert wie ich damals. Und als durch meine Auftritte im Fernsehen und im Radio, meine Vorträge und meine Webseite immer mehr Menschen von meiner Forschungsarbeit erfuhren, prasselten die Fälle schließlich nur so auf mich ein.

Nach und nach entdeckte ich, dass diese neuen Fälle ein faszinierendes Muster aufwiesen. Bei vielen von ihnen handelte es sich um verstorbene Verwandte, die in dieselbe Familie wiedergeboren worden waren. In Mama, ich war schon einmal erwachsen! habe ich bereits über zwei solcher Fälle berichtet und auch erstmals von einer »Familienrückkehr« gesprochen. Ich glaubte aber, es würde sich um die Ausnahme von der Regel handeln, und schenkte ihnen keine weitere Beachtung. Doch nachdem ich eine große Anzahl von Fällen solcher Rückkehren in dieselbe Familie gesehen hatte, wurde mir klar, dass ich mir die Sache genauer ansehen sollte.

Was mir an diesen Geschichten über Familienrückkehr am meisten ins Auge fiel, war die Tatsache, dass sie für Eltern und Familie persönlich und emotional hoch aufgeladen sind. Sie sind anders als die typischen Fälle aus meinem ersten Buch, in dem sich ein Kind daran erinnert, irgendein Fremder aus der fernen Vergangenheit zu sein. Nein, in diesen neuen Fällen sehen sich die Familien direkt mit der Reinkarnation eines Verwandten konfrontiert, einer Person, der sie nahestanden und die sie gut kannten. Für sie ist die Situation sehr real und unmittelbar und die emotionalen Probleme, die dabei aufkommen, weisen dieselbe Komplexität auf wie jede enge Beziehung, die nach langer Trennung wiederaufgenommen wird. Für diese Familien ist Reinkarnation kein unscharfes, metaphysisches Konstrukt mehr, sondern wird zur praktischen Realität, zu etwas, das sie in ihrem Alltag direkt beobachten und erleben.

Ich begann, diese neuen Fälle in meine Vorträge einzubauen. Jedes Mal, wenn ich davon erzählte, hörte ich die Menschen im Publikum laut nach Luft schnappen, weil sie an ihre eigenen Familien dachten und begriffen, dass das Kind, über das sie immer scherzten, es sei »genauso wie sein Uropa« wirklich dieser Uropa war. Oder sie wurden zu dem simplen Wissen inspiriert, dass ein geliebter Partner, eine Mutter, ein Kind, ein Großelternteil, den sie sehr vermissten, als Baby zu ihnen in die Familie zurückkehren konnte. Einige dachten über ihren eigenen Tod nach und fanden Trost in dem Wissen, dass sie selbst eines Tages vielleicht ebenfalls zurückkehren und wieder mit ihren Liebsten zusammen sein würden.

Ich fand heraus, dass diese Geschichten wichtige Erkenntnisse nicht nur für die Eltern, sondern für uns alle beinhalten. Einige bieten uns frische Einsichten in metaphysische Fragen, beispielsweise, wie wir uns unsere Eltern und die Umstände unseres nächsten Lebens aussuchen. Andere werfen ein neues Licht auf das schwierige Thema Fehlgeburt und Abtreibung. Gemeinsam ist allen Geschichten die Erkenntnis, dass der Tod nicht das Ende des Lebens bedeutet und dass Beziehungen durch das alltägliche Wunder der Reinkarnation auch nach dem Tod fortbestehen.

Nun teile ich diese Geschichten über Wiedergeburt in der Familie mit Ihnen in der Hoffnung, dass sie Ihnen dieselbe Inspiration und denselben Trost schenken, wie dies bei anderen bereits der Fall war. Ich hoffe, dass Sie so wie ich entdecken werden, dass sie voller spiritueller Erkenntnisse und herzerwärmender Überraschungen stecken.

Carol Bowman


1

Rückkehr in die Familie

Dylan war erst zwei Jahre alt, als seine Mutter Anne zum ersten Mal ein auffälliges Verhalten an ihm bemerkte. An einem Herbstabend bereitete sie in der Küche das Abendessen zu, während er im Flur saß und spielte. Plötzlich hörte sie ihn sagen: »Ich rauche auch.« Diese seltsame Bemerkung überraschte sie, denn sie klang so gar nicht wie das fröhliche Geplapper, das ihr Sohn sonst beim Spielen von sich gab. Sie spähte zu ihm hinüber und sah, dass er zwei Finger dicht beieinander zu seinen Lippen führte und anschließend wieder sinken ließ. Es sah exakt so aus, als ob er einen Zug von einer Zigarette nehmen wollte. Dylan sagte erneut: »Ich rauche auch.« Bevor Anne darauf reagieren konnte, sah er zu ihr herüber und klopfte auf die Vordertasche seiner Hose: »Hier bewahre ich meine Zigaretten auf«, sagte er. Das verwirrte Anne noch mehr, denn in der ganzen Familie gab es niemanden, der rauchte. Deshalb konnte sie sich nicht vorstellen, dass Dylan mit diesem Verhalten jemanden imitierte.

Kurz darauf passierte erneut etwas Seltsames. Es war wieder zur Abendessenszeit. Anne bereitete das Essen zu und Dylan spielte im Flur mit seinen »Pogs«, kleinen Pappscheiben, die bei Kindern ein begehrtes Sammelobjekt waren. Dylan erregte ihre Aufmerksamkeit, als er rief: »Sieben! Ich habe die Sieben gewürfelt!« Er kniete auf dem Boden, hielt die kleinen Pappscheiben in der Faust und warf sie dann wie ein professioneller Spieler mit einem seitlichen Schwung des Handgelenks nach oben. Danach warf er seine kleinen Hände triumphierend in die Luft. Erneut schrie er: »Sieben! Ich habe die Sieben gewürfelt!«

Anne schüttelte verwirrt den Kopf. Wo hatte er das bloß her? Sie war sich ziemlich sicher, dass Dylan in seinem kurzen Leben noch nie jemanden beim Craps oder bei irgendeinem anderen Glücksspiel beobachtet hatte. Er war erst zwei Jahre alt und durfte, wie sie selbst am besten wusste, im Fernsehen nur zwei Sendungen sehen: die Sesamstraße und Barney und seine Freunde. Doch wie es wohl die meisten vielbeschäftigten Eltern tun würden, hakte sie das Gesehene bald als eine weitere der vielen Skurrilitäten ab, mit denen Kinder uns täglich überraschen.

Ein paar Monate später entwickelte Dylan jedoch ein neues, extremes Verhalten, das sich nicht so einfach ignorieren ließ. Zu seinem dritten Geburtstag hatte er eine Spielzeugpistole geschenkt bekommen. Von diesem Zeitpunkt an bestand er darauf, die Pistole ständig mit sich zu tragen. Wenn er sie verlor oder jemand sie ihm wegnahm, brach er in hysterische Anfälle aus. Er nahm die Pistole mit ins Bett und in die Badewanne, trug sie tagsüber in seinem Hosenbund mit sich herum und steckte sie sogar beim Schwimmen in den Bund seiner Badehose. Dabei hing er nicht unbedingt an dieser speziellen Spielzeugpistole – jede andere tat es auch. Bevor er das Haus verließ, überprüfte er stets, ob er die Pistole dabei hatte. Wenn er entdeckte, dass er sie vergessen hatte, schrie er so lange, bis man ihm eine andere gab. Als er seine Eltern einmal auf eine Beerdigung begleitete, fiel ihm zu spät auf, dass die Pistole nicht da war. Er weinte so heftig, dass er einen Hustenanfall bekam und kaum noch Luft kriegte. Dabei verursachte er einen solchen Aufruhr, dass seine Eltern ihn schließlich zurück ins Auto bringen mussten. Es dauerte eine ganze Zeit, bis Dylan sich so weit beruhigt hatte, dass sie nach Hause fahren konnten.

Nach diesem Vorfall hortete die gesamte Familie in allen möglichen Verstecken Spielzeugpistolen: in ihren Handtaschen, in ihren Häusern und sogar in den Handschuhfächern ihrer Autos – alles nur, um einen erneuten hysterischen Anfall von Dylan zu verhindern. Doch als er fünf wurde und bald in die Schule kommen sollte, verursachte seine Besessenheit zum ersten Mal echte Probleme. Dylan war kaum davon zu überzeugen, seine Pistole zu Hause zu lassen. Erst als seine Mutter ihm sagte, dass es gegen das Gesetz sei, mit einer Pistole zur Schule zu gehen, gehorchte er widerwillig.

Pop-Pop

Ich hörte Dylans Geschichte zum ersten Mal, als ich seine Tante Jenny auf einer Party traf. Jenny hatte gerade mein Buch Mama, ich war schon einmal erwachsen! gelesen und wollte unbedingt mit mir über ihren jetzt fünf Jahre alten Neffen sprechen, denn sie begann zu glauben, dass dieser die Wiedergeburt ihres Großvaters sei. Sie erklärte mir, dass sie schon länger offen für die Möglichkeit der Reinkarnation war, bisher aber nicht gewusst hatte, dass ein Kind ein wiedergeborenes Familienmitglied sein konnte. Doch vor diesem Hintergrund ergaben Dylans auffällige Verhaltensweisen endlich einen Sinn.

Sie erzählte mir die ganze Geschichte:

Unsere komplette Familie tat Dylans Verhaltensweisen zunächst als amüsante kleine Spleens ab. Wir lachten darüber. Niemand kam auf die Idee, dass es für sein Benehmen einen Grund geben könnte. Aber als ich dann Ihr Buch gelesen hatte, fielen alle Puzzleteile an den richtigen Platz.

Mein Großvater – wir nannten ihn Pop-Pop – war während der Großen Depression Streifenpolizist in Philadelphia. Später arbeitete er als Gefängniswärter. Er hatte stets eine Pistole dabei und bewahrte auch immer eine in seinem Haus auf. Er schlief auch stets mit einer Pistole neben seinem Bett. Das vergaß er nie.

Doch in den letzten drei Jahren seines Lebens war Pop-Pop sehr krank. Er war sein ganzes Leben lang Kettenraucher gewesen und litt nun an einem Lungenemphysem und einer Herzerkrankung. Es war klar, dass er letztendlich daran sterben würde. Doch sogar während seiner schweren Krankheit hörte er nicht auf zu rauchen, obwohl er am Ende kaum noch atmen konnte. Das Letzte, was wir von ihm hörten, als er auf einer Trage aus dem Haus gebracht wurde, war seine Frage nach einer Zigarette. Er starb auf dem Weg ins Krankenhaus.

Das Seltsame ist, dass Pop-Pop seine Zigaretten genau so aufbewahrte, wie Dylan es Anne gezeigt hatte – in der vorderen Hosentasche. Die meisten Menschen stecken ihre Zigaretten in eine Brusttasche, damit sie nicht zerdrückt werden. Nicht so Pop-Pop. Und Pop-Pop liebte das Glücksspiel, ganz besonders Würfelspiele. Während der Großen Depression spielten seine Freunde und er bei jeder sich bietenden Gelegenheit Craps hinter einem leer stehenden Haus.

Nachdem ich dieses Bild vervollständigt hatte – Dylan, der so tat, als ob er rauchte und Craps spielte –, fragte ich meine Mutter (Pop-Pops Tochter) nach Pop-Pops letzten Lebenstagen. Sie erzählte mir etwas, das ich vorher noch nie gehört hatte: Eines Tages putzte meine Großmutter das Haus, während Pop-Pop ein Nickerchen machte. Dabei fand sie Pop-Pops Pistole, die unter dem Sofakissen im Wohnzimmer versteckt war. Er hatte sie von ihrem ursprünglichen Platz auf seinem Nachttisch entfernt und dorthin gebracht. Das machte ihr große Angst, denn sie befürchtete, dass er sie irgendwann dazu benutzen würde, seinem Leid ein Ende zu setzen. Sie rief ihren Sonn an, der kam, um die Pistole abzuholen und sie im Fluss zu versenken. Als Pop-Pop das herausfand, wurde er sehr zornig. Ich glaube nicht, dass er jemals richtig über dieses Ereignis hinwegkam.

Als ich die Geschichte meiner Mutter hörte, bekam ich Herzklopfen und eine Gänsehaut. Ich dachte sofort: »Mein Gott – da gibt es einen Zusammenhang! Das ist der Grund für Dylans Besessenheit in Bezug auf Pistolen!« Inzwischen bin ich überzeugt davon, dass Dylan mein Großvater ist – sein eigener Urgroßvater. Ich denke, er will sicherstellen, dass seine Pistole immer in Reichweite ist. Das ist seine Reaktion darauf, dass sie ihm in einem früheren Leben weggenommen wurde.

Nachdem ich diese Geschichte gehört hatte, stimmte ich Jenny zu: Es war möglich, dass Pop-Pop als sein eigener Urenkel zurückgekehrt war. Dylans seltsame Verhaltensweisen, die im Kontext seines jetzigen Lebens und seiner beschränkten Lebenserfahrung überhaupt keinen Sinn ergaben, waren im Kontext von Pop-Pops Leben sogar überaus sinnvoll.

In vielen der Reinkarnationsfälle, die ich untersucht habe, zeigen kleine Kinder Verhaltensweisen und Spielgewohnheiten, die ihr Verhalten und ihre Angewohnheiten in einem früheren Leben widerspiegeln. Dylans Besessenheit in Bezug auf Pistolen, das Rauchen und das Würfelspiel passt in dieses Muster. In einigen Fällen sind solche ungewöhnlichen Verhaltensweisen für Eltern der erste Anhaltspunkt dafür, dass ein Kind sich an ein früheres Leben erinnert. In einem Fall lag zum Beispiel ein Kind, das in einem früheren Leben Kfz-Mechaniker gewesen war, häufig auf dem Rücken unter der Couch und gab vor, Autos zu reparieren. Ein anderes kleines Mädchen, von dem man annahm, dass es die Wiedergeburt seiner Großmutter war, nähte mit Begeisterung und tat ständig so, als sei es Schneiderin – das Schneidern war die lebenslange Beschäftigung der Großmutter gewesen. Auffällige Verhaltensweisen dieser Art treten besonders in der frühen Kindheit im Alter von bis zu fünf Jahren auf, denn dann sind die Erinnerungen an frühere Leben noch am stärksten. Sie verschwinden im Allgemeinen im Alter zwischen fünf und sieben, wenn die Eindrücke des früheren Lebens schwächer werden und das Kind sich stärker auf die äußere Welt ausrichtet.

Kommen wir zurück zu Dylans Fall. Ich fragte Jenny, was für einen Grund Pop-Pop dafür haben könnte, als der Sohn ihres Bruders und ihrer Schwägerin zurückzukommen. Hatten sie eine besonders enge Beziehung gehabt? Gab es ihres Wissens nach etwas Unerledigtes zwischen ihnen? Ich erklärte, dass die Reinkarnation im Gegensatz zur gängigen Überzeugung vieler Menschen keinesfalls einen Zufallsprozess darstellt. Eine Seele kann aufgrund starker emotionaler Bande in ihre letzte Familie zurückgezogen werden. Manchmal kehrt sie auch mit dem Ziel zurück, sich unerledigten Angelegenheiten zuzuwenden – um nur zwei der möglichen Gründe zu nennen.

Jenny hatte sich bereits ihre eigenen Gedanken zu den wahrscheinlichen Gründen von Pop-Pops Rückkehr gemacht. Sie bot die folgende Vermutung an:

Ein paar Jahre vor Pop-Pops Tod zogen seine Frau und er in ein Doppelhaus ein, das seinem Enkel, Dylans Vater Mike, gehörte. Pop-Pop wurde langsam alt und seine Gesundheit begann nachzulassen, weswegen er erleichtert darüber war, näher zu seiner Familie ziehen zu können. Seine Frau und er lebten drei Jahre lang in dem Haus. Dann sank der Wert der benachbarten Häuser und Mike beschloss, das Haus zu verkaufen, bevor er einen größeren finanziellen Verlust hinnehmen musste. Der Verkauf gelang und es ging alles sehr schnell, worüber Pop-Pop sich schrecklich aufregte. Es verletzte ihn zutiefst, dass Mike ihn einfach so aus seinem Zuhause hinauswerfen wollte – so empfand er es zumindest. Mike war klar, dass der plötzliche Umzug seine betagten Großeltern aufregen würde, weswegen er ihnen anbot, zu ihm und seiner Frau zu ziehen. Aber davon wollte Pop-Pop nichts wissen. Deshalb brachte Mike seine Großeltern in einem anderen Doppelhaus in einer besseren Nachbarschaft unter. Ich glaube nicht, dass Pop-Pop sich je von diesem aufwühlenden Umzug erholt hat.

Das Ironische daran ist: Wenn Pop-Pop wirklich als Dylan zurückgekommen ist, ist er jetzt auf eine andere Art doch noch bei Mike und Anne eingezogen – bei eben jenen Menschen, auf die er so böse war, weil sie ihn hinausgeworfen hatten. Und als Einzelkind wird ihm jetzt eine besondere Fürsorge zuteil! Vielleicht ist es ja das, was man als Karma bezeichnet.

Pop-Pops unerledigte Angelegenheiten

Jennys Geschichte und ihre Beweise dafür, dass ihr Neffe Dylan der wiedergeborene Pop-Pop war, ließen mich nicht mehr los. Deshalb wollte ich nun unbedingt mit Anne und Mike direkt sprechen. Ich war neugierig, ob sie noch mehr Details zu der Geschichte beisteuern könnten und ob sie auch glaubten, dass Pop-Pop zurückgekommen war. Allerdings wusste ich nicht, ob sie überhaupt mit mir reden würden. In anderen Fällen von Reinkarnation innerhalb der Familie habe ich es schon erlebt, dass die meisten Familienmitglieder die Anhaltspunkte, die sich direkt vor ihrer Nase befinden, vollkommen ignorieren – selbst dann, wenn ein Mitglied der Familie bereits relativ sicher ist, dass sich ein wiedergeborener Verwandter in ihrer Mitte befindet. Viele weigern sich, auch nur ein Gespräch darüber zuzulassen, vor allem dann, wenn ein Außenstehender daran beteiligt ist. Häufig steht die Idee der Reinkarnation in völligem Widerspruch zu ihren religiösen Überzeugungen. Für viele stellt der Glaube an Reinkarnation schlicht abergläubischen Blödsinn dar. Diese Art von Widerstand ist der Hauptgrund dafür, dass es so schwer ist, die Fälle aufzuklären. An ihm liegt es auch, dass die meisten Menschen noch nie etwas von Reinkarnation innerhalb der Familie gehört haben.

Doch in diesem Fall hatte ich Glück. Anne erklärte sich bereit, mit mir zu reden. Als ich sie zu Hause in Delaware anrief, begrüßte sie mich freundlich, versicherte aber direkt: »Da gibt es wirklich nicht viel zu besprechen.« Dennoch räumte sie ein, dass Dylans merkwürdiges Benehmen Mike und sie verwirrte. In einem langen Gespräch bestätigte sie mir alles, was Jenny mir erzählt hatte, ganz besonders Dylans heftige Besessenheit von Spielzeugpistolen. Sie sagte, dass diese Eigenart sich niedlich anhörte, aber sie sie überhaupt nicht lustig fand, weil sie diejenige war, die mit Dylans Anfällen fertigwerden musste, wenn er seine Pistole nicht finden konnte. Sie gab zu, dass sie die zufällige Parallele zwischen Dylans Besessenheit von Pistolen und Pop-Pops Entrüstung über die Entsorgung seiner Pistole verblüffte. Einen Zusammenhang konnte sie hier aber nicht sehen.

Als ich nach Pop-Pops Reaktion auf den Verkauf des Hauses fragte, wurde ihre Stimme weicher und sie sagte, sie hoffe, dass Pop-Pop Mike und ihr verziehen habe. Sie gestand, dass es ihr das Herz brechen würde, wenn er gestorben wäre, ohne diesen Groll ablegen zu können. Trotzdem konnte sie keine Verbindung zwischen ihrem kleinen Sohn und Pop-Pop erkennen.

Nur zögernd fügte sie hinzu, dass ihr noch etwas anderes eingefallen war, während wir uns unterhielten. Nun fragte sie sich, ob es einen Zusammenhang gab. Für Dylan war es immer sehr schwer, sich von ihrem Mann und ihr zu trennen. Immer und immer wieder umarmte und küsste er sie und wollte sie einfach nicht gehen lassen, so als befürchtete er, sie nie mehr wiederzusehen. Anne gab zu, dass es ihr schon schwerfiel, dies überhaupt laut auszusprechen, weil sie Angst hatte, dass es ein Vorbote von etwas Schlimmerem sein könnte. Dylans Trennungsangst war so extrem, dass sie deswegen mit ihm zu einem Psychologen gegangen war. Der Psychologe beruhigte sie und sagte, dass sie sich keine Sorgen zu machen brauchte. Er ging davon aus, dass die Trennungsangst sich bei Dylan von alleine auswachsen würde. Doch trotz seiner Beteuerungen beunruhigten sie Dylans hochemotionale Abschiedsszenen weiterhin.

Annes Bemerkung veranlasste mich dazu, andere Fälle von Trennungsangst zu erwähnen, die mir im Rahmen meiner Arbeit begegnet waren. Ich erzählte ihr, dass starke Trennungsangst häufig auf traumatische Erlebnisse in früheren Leben zurückgeführt werden kann. Sowohl bei spontanen Erinnerungen von Kindern als auch bei Rückführungen mit Erwachsenen treten häufig plötzliche Trennungen oder traumatische Todeserlebnisse aus früheren Leben zutage, die dafür sorgten, dass kein richtiger Abschied möglich war.

Ich fragte Anne, wo sie gewesen war, als Pop-Pop starb, oder wie sie sich bei ihrem letzten Zusammentreffen voneinander verabschiedet hatten. Sie schwieg für einen Moment, dann platzte es aus ihr heraus: »Oh Gott! Wir waren nicht bei Pop-Pops Beerdigung! Mein Gott! Oh Gott!«

Ab da veränderte sich ihre Einstellung vollkommen. Aufgeregt und ganz außer Atem fuhr sie fort: »Ich habe diese beiden Dinge nie vorher in Zusammenhang gebracht. Wir waren nicht bei Pop-Pop, als er starb. Am Abend vor seiner Beerdigung waren wir bei einem Freund zum Essen eingeladen und Mike trank mit unserem Gastgeber zusammen verdorbenen Wein. Ihm wurde danach furchtbar schlecht. Er war die ganze Nacht krank und ich wäre beinahe mit ihm in die Notaufnahme gefahren. Weil Pop-Pops Beerdigung zwei Stunden entfernt in Philadelphia stattfand, mussten wir unsere Familie anrufen und Bescheid geben, dass wir es nicht schaffen würden. Glauben Sie, dass Pop-Pop sich darüber aufgeregt hat, dass wir uns nie richtig von ihm verabschiedet haben?«, fragte sie mich.

»Das ist gut möglich«, sagte ich.

Anne ging alle Beweise noch einmal durch – die Spielzeugpistole, das Rauchen, die verpasste Beerdigung. Jetzt sah sie all diese Ereignisse zum ersten Mal als Teile eines Puzzles, die perfekt zueinanderpassten und zusammen ein vollständiges Bild ergaben. Plötzlich ergab alles einen Sinn für sie – nicht nur logisch betrachtet, sondern auch emotional. Nachdem sie die neuen Informationen ein paar Minuten lang verarbeitet hatte, half ich ihr dabei, das vollständige Bild zu verstehen, indem ich hinzufügte, was ich durch andere Reinkarnationsfälle gelernt hatte – ganz besonders in Bezug auf das Konzept der unerledigten Angelegenheiten.

Wenn wir sterben und irgendeine Art unerledigte Angelegenheit hinterlassen – ob wir nun als Kind durch einen Unfall oder an einer schweren Krankheit sterben oder als Erwachsener, der voll von Ärger über einen ungeklärten Konflikt ist, als Mutter, die ihre kleinen Kinder zurücklässt, oder einfach in Sorge und voll Sehnsucht nach den geliebten Menschen, die wir zurücklassen mussten – die unerledigten Angelegenheiten begleiten uns, wenn wir in einem neuen Körper auf die Erde zurückkehren. Durch sie entsteht in der neuen Existenz der Impuls, uns diesen Angelegenheiten zu widmen und Ungelöstes zu bereinigen.

Wenn wir innerhalb relativ kurzer Zeit in unsere alte Familie zurückkehren, starten wir praktisch da, wo wir aufgehört haben, bevor wir starben.

Familien, die entdecken, dass sie einen wiedergeborenen Verwandten in ihrer Mitte haben, können möglicherweise herausfinden, worin die unerledigten Angelegenheiten des Kindes bestehen. Dazu sollten sie die Umstände des früheren Lebens mit denen des jetzigen vergleichen. Dabei lohnt sich ein Blick auf die Ereignisse rund um den Todeszeitpunkt besonders, da hier häufig unlösbare Konflikte entstehen. Diese Familien haben die einmalige Gelegenheit zu verstehen, warum das Kind zurückkam, um erneut bei ihnen zu sein.

In Pop-Pops Fall könnten Liebe und ein Gefühl der Unvollständigkeit die Beweggründe gewesen sein, die ihn in seine Familie zurückzogen. Weil der Umzug am Ende seines Lebens ihn beunruhigt hatte und ihm noch dazu seine geliebte Pistole weggenommen worden war, könnte seine Seele in einen Zustand der Rastlosigkeit geraten sein. Vielleicht brauchte ein Teil von Dylans Seele eine Entschuldigung oder eine Erklärung, um einen Abschluss dieser Lebensphase zu erreichen. Vielleicht brauchte er eine Bestätigung der Liebe seiner Familie, um diese Liebe nicht mehr weiter anzuzweifeln.

Ich beschrieb Anne eine einfache Technik, die ich schon häufig genutzt hatte, um sehr kleinen Kindern mit spontanen Erinnerungen an frühere Leben dabei zu helfen, ungelöste Angelegenheiten zu klären. Ich erklärte ihr, dass sie Dylan bei der Überwindung seiner Besessenheit von Pistolen und seiner Trennungsangst helfen könnte, indem sie erst einmal die Möglichkeit anerkannte, dass er der wiedergeborene Pop-Pop sein könnte. Sie könnte mit Dylan reden, als führte sie ein direktes Gespräch mit Pop-Pop, und sich bei ihm für die Missverständnisse in der Vergangenheit entschuldigen. Sie könnte erklären, dass es nie ihre und Mikes Absicht gewesen war, ihn aus dem Haus zu verscheuchen, indem sie es verkauften. Und sie könnte, falls sie es wollte, die Sache mit der Pistole thematisieren und erklären, dass sie sie ihm weggenommen hatten, weil sie ihn liebten und ihn beschützen wollten. Dieses Gespräch konnte Dylan auf keinen Fall schaden. Wenn sie mit ihrer Vermutung falsch lag, würde Dylan das Gespräch einfach ignorieren und sich wieder seinem Spiel zuwenden. Wenn sie aber richtig lag, könnte das Gespräch eine große Hilfe sein.

Einige Wochen später erhielt ich einen Brief von Anne:

Nach unserem Telefonat ging ich nach unten ins Wohnzimmer, um Mike über unser Gespräch zu informieren. Dylan saß ungefähr drei Meter von uns entfernt auf dem Boden und spielte. Er schien unserer Unterhaltung keinerlei Aufmerksamkeit zu widmen. Ich erklärte meinem Mann alles, was wir miteinander besprochen hatten – zum Thema Pistole und zum fehlenden Abschied von Pop-Pop. Ich ließ nichts aus. Ich sagte ihm auch, wie leid es mir tat, dass Pop-Pop und seine Frau Nanny der Verkauf unseres Hauses so aufgeregt hatte.

Als wir am nächsten Tag das Haus verließen, fiel mir auf, dass Dylan seine Pistole nicht dabei hatte. Ich fragte ihn: »Wo ist deine Pistole?«, weil ich keine Lust hatte, auf halbem Weg wieder umkehren zu müssen, um sie zu holen. Aber Dylan sah mich an und sagte: »Mama, die brauche ich nicht mehr.« Und seitdem hat er sie nicht mehr mitgenommen. Dieser Umschwung muss mit dem Gespräch zu tun gehabt haben, das ich am Abend zuvor mit meinem Mann geführt hatte. Zuvor konnte nichts, das ich oder jemand anders sagte, Dylan davon überzeugen, dass er die Pistole nicht brauchte. Er musste sie ständig mitnehmen – sogar ins Schwimmbad. So extrem war seine Besessenheit. Ich glaube, dass sich das Problem schon durchs Zuhören gelöst hat, auch wenn keiner von uns direkt mit ihm darüber sprach. Es passierte augenblicklich!

Mir ist jetzt klar, was da geschah. Pop-Pops Seele musste begreifen, dass alles in Ordnung war. Ich musste zusichern, dass wir uns immer um ihn kümmern würden, und ich musste erklären, warum wir uns nicht von ihm verabschiedet und ihm seine Pistole abgenommen hatten. Es war ganz einfach.

Ich habe nie darüber nachgedacht, was nach unserer jetzigen irdischen Existenz mit uns passiert. Ich weiß nicht, ob das daran liegt, dass ich katholisch erzogen wurde, oder woran auch immer. Doch jetzt glaube ich wirklich an Karma, weil ich begriffen habe, dass alle unsere Handlungen Auswirkungen auf andere haben. Der Einfluss dieser Handlungen kann sogar bis in ein anderes Leben hineinreichen.

Was im Fall von Dylan passiert ist, ist nicht einzigartig. Ich habe einige andere Fälle von Kindern dokumentiert, für die es eine große emotionale Erleichterung war, als ein Elternteil ihre Erinnerungen an ein vergangenes Leben anerkannte und die unerledigten Geschäfte oder andere spezielle Angelegenheiten aus der Vergangenheit ansprach, die ihnen Kummer bereiteten. In einigen Fällen konnten dadurch nicht nur psychische, sondern sogar physische Beschwerden des Kindes beseitigt werden. Wenn eine Angelegenheit endgültig abgeschlossen ist, wird eine große Last von dem Kind genommen. Mit der Aufhebung alter Lasten kann das Kind die Vergangenheit vergessen und sich vollständig in der Gegenwart verwurzeln. Die Veränderung kann ganz unmittelbar geschehen und teils sehr auffällig sein. Das ist zum Beispiel dann der Fall, wenn seltsame Verhaltensweisen und Äußerungen des Kindes, die mit der Vergangenheit zusammenhängen, von heute auf morgen verschwinden.

Manchmal ist es allerdings nicht ganz so einfach. Es kann Gründe für die Rückkehr einer Seele geben, die so komplex und verschachtelt sind, dass sie selbst dann nicht ganz verstanden werden können, wenn die Identität der Seele im vergangenen Leben bekannt ist. Die schlichte Anerkennung der früheren Identität ist dann vielleicht nicht genug. Die Seele hat unter Umständen tiefgreifende Lektionen zu lernen, für die sie die gesamte Lebensspanne der gewählten Existenz durchlaufen und bestimmte Erfahrungen machen muss. Wenn man jedoch sieht, wie schnell ein Abschluss für manche dieser Angelegenheiten aus früheren Leben erreicht werden kann, ergibt sich daraus, dass Erinnerungen an frühere Leben eine natürliche Ressource darstellen, mit deren Hilfe man die Seele schon am Beginn eines Lebens heilen und so dafür sorgen kann, dass sich ein Kind freier und glücklicher entwickelt.

In mehreren weiteren Gesprächen mit Anne habe ich erfahren, dass sich Dylans Trennungsangst nicht ganz so schnell auflöste wie seine Besessenheit von Pistolen. Sie klang jedoch im Verlauf des folgenden Jahres langsam ab. Ob diese Angst nun mit Pop-Pops Leben zusammenhing oder nicht, ist bis heute nicht ganz klar. Aber als Dylan die erste Klasse besuchte, kam eine andere Erinnerung an Pop-Pops Leben an die Oberfläche. Seine Lehrerin hatte alle Schüler gebeten, ihren schönsten Urlaub zu schildern. Dylan erzählte sehr anschaulich und mit großer Liebe zum Detail von einer Tour in den Grand Canyon. Er beschrieb die steilen, verwinkelten Wanderwege und die roten und orangefarbenen Felsen. Die Lehrerin erzählte Anne später, wie beeindruckt sie von den Bildern war, in denen Dylan die natürliche Schönheit des Ortes beschrieb. Anne war vollkommen überrascht von den Worten der Lehrerin, denn Dylan war noch nie zum Grand Canyon gereist! Dafür waren sie gerade erst zwei Wochen zuvor in Disney World gewesen, wo er die schönste Zeit seines Lebens verbracht hatte. Deshalb war sie vollkommen überrascht darüber, dass er nicht von diesem Urlaub erzählte. Zufällig erzählte Anne ihrer Schwiegermutter davon, die von Dylans Verbindung zu ihrem verstorbenen Vater wusste. Die lachte leise vor sich hin und erzählte Anne, dass Pop-Pop und seine Frau vor Jahren in den Grand Canyon hinabgewandert waren. Die Reise war der Höhepunkt von Pop-Pops Leben gewesen und er wurde niemals müde, davon zu berichten.

Tod unter der Matratze

Als Dylans Familie erst einmal begriffen hatte, dass sich die früheren Leben von Kindern durch ihr Verhalten ausdrücken können, wurde offensichtlich, wer er in seinem früheren Leben gewesen war. Im Kontext der Reinkarnation ergab sein sonderbares und scheinbar unbegründetes Verhalten plötzlich einen Sinn. Durch ihre neue Aufgeschlossenheit für die Idee einer Rückkehr in die Familie konnten alle Beteiligten von zwei Vorteilen profitieren: Sie erkannten die Ursache von Dylans störenden Verhaltensweisen und sie konnten sich mit Pop-Pop versöhnen, obwohl dieser bereits Jahre zuvor gestorben war.

Seine Verhaltensweisen waren in Dylans Geschichte die hauptsächlichen Anhaltspunkte. Auch durch bestimmte Äußerungen kann ein Kind seine Identität in einem vergangenen Leben lüften. Wenn ein Kind mit unheimlicher Genauigkeit über die Details und die Ereignisse des Lebens eines verstorbenen Familienmitglieds spricht – Dinge, die das Kleinkind unmöglich in Erfahrung gebracht haben kann –, kann dies ein Zeichen für Reinkarnation sein.

Die nächste Geschichte ist ein Beispiel dafür. Ein kleiner Junge schockierte seine Mutter, Tracy, als er die Details einer Familientragödie beschrieb, über die sich keiner in der Familie zu sprechen traute. Tracy erzählte mir bei einem Telefonat, was passiert war.

Weil ich 1970, als das Haus meiner Familie bis auf die Grundmauern niederbrannte, erst zwei Jahre alt war, habe ich keinerlei Erinnerung daran. Bis vor Kurzem wusste ich nur, dass es in einer sehr kalten Nacht geschah – wir leben im Hinterland von Michigan, wo es sehr kalt werden kann – und dass meine Eltern, fünf meiner sechs Brüder und ich es rechtzeitig geschafft haben, aus dem Haus zu entkommen. Mein Vater rannte noch einmal in das brennende Haus zurück, um Gary, meinen drei Jahre alten Bruder, zu retten. Doch er schaffte es nicht mehr hinaus und starb zusammen mit Gary in den Flammen. Niemand in der Familie sprach je darüber, weil meine Mutter so verzweifelt darüber war, dass sie meinen Vater und meinen jüngsten Bruder in den Flammen verloren hatte. Jeder in der Familie wusste, dass es tabu war, dieses Ereignis auch nur zu erwähnen.

Ich habe keine Erinnerung an diese furchtbare Nacht, aber mein Sohn Peter, der im Jahr 1990 geboren wurde, wusste alles darüber. Es fing an, als er drei Jahre alt war – das war der Beginn des nächtlichen Schreckens. Peter wachte mitten in der Nacht auf und schrie: »Mama! Mama! Mama!« Jedes Mal, wenn ich in sein Zimmer rannte, war ich erneut schockiert über sein bizarres Benehmen. Er schien wach zu sein, denn er saß aufrecht im Bett und starrte mit weit geöffneten Augen geradeaus. Aber wenn ich ihn dann fragte, was los sei, stieß er mich weg und schrie: »Geh weg! Ich will meine Mama, ich will meine Mama!« Durch nichts, was ich tat, konnte ich ihn beruhigen. Er schrie immer nur noch lauter und stieß mich weg, als ob er nicht wüsste, wer ich war. Diese Szenen ereigneten sich monatelang immer wieder. Sie erschöpften mich emotional und körperlich.

In der Zeit, in der die nächtlichen Schrecken anfingen, begann Peter mir tagsüber Geschichten über seinen »Freund« Gary und seinen Tod zu erzählen. Ständig sprach er über Gary und ganz besonders über die Nacht, in der Garys Familie durch das Bellen ihres Hundes geweckt wurde und feststellen musste, dass das Haus in Flammen stand. Er beschrieb das Haus, das er immer »das gelbe Haus« nannte. Er sagte, dass neben dem Haus eine Kiefer stand, die ebenfalls verbrannt sei, und dass die Auffahrt im Gegensatz zu der unseres Hauses kreisförmig sei. Er fügte hinzu, dass Garys Großeltern, die gegenüber wohnten, herbei rannten und mit der Familie draußen in der Kälte standen, wo sie hilflos mitansehen mussten, wie das Haus niederbrannte. Er beschrieb die drei Feuerwehrautos, die mit Blaulicht angefahren kamen, und einen dicken Feuerwehrmann mit braunem Bart. Er sprach oft über das Feuer und fügte jedes Mal noch ein weiteres Detail hinzu. Er schien die gesamte Szene in seiner Erinnerung sehen zu können und wusste dabei genau, was zeitgleich inner- und außerhalb des Hauses geschah.

Peter beschrieb Einzelheiten, von denen ich niemals zuvor gehört hatte. Jedes Mal, wenn er ein neues Detail beschrieb, rief ich meine Mutter Edith an, um zu erfahren, ob er Recht hatte. Ich wollte sichergehen, dass er das alles nicht nur erfand. Edith bestätigte, dass jedes Detail, das Peter beschrieb, korrekt war. Die kreisförmige Einfahrt, die brennende Kiefer, die Großeltern, der bellende Hund und der Feuerwehrmann mit dem Bart – alles stimmte.

Als ob das nicht schon eigenartig genug gewesen wäre, erzählte der kleine Peter nun auch noch in allen Einzelheiten davon, wie Gary und sein Vater gestorben waren. Das versetzte mich wirklich in Angst und Schrecken. Peter sagte, dass Gary und sein Vater von den Flammen eingeschlossen worden wären, nachdem der Vater wieder ins Haus gerannt war, um Gary zu retten. Sie kamen nicht aus dem Haus heraus und versteckten sich deshalb unter einer Matratze, um sich vor dem Rauch zu schützen. Ich wollte meine Mutter nicht zu diesem schrecklichen Detail befragen, deshalb fragte ich stattdessen meinen ältesten Bruder. Er sagte, dass es wahr sei. Die Feuerwehrleute hatten die Leichen der beiden unter einer Matratze gefunden.

Ich begann den Verdacht zu hegen, dass Peter die Reinkarnation von Gary sein könnte. Aber ich versuchte dennoch, eine andere Erklärung zu finden. Niemand, den ich kenne, glaubt an Reinkarnation. Ich glaubte an die Möglichkeit, dass Peter in seiner Fantasiegeschichte einfach aus Zufall die richtigen Details unserer Familiengeschichte erraten hatte. Aber ich konnte mir einfach nicht vorstellen, dass ein Dreijähriger eine Geschichte erfindet, in der ein solch schrecklicher Tod in einem Versteck unter einer Matratze vorkommt. Aus diesem Grund begann ich ernsthaft daran zu glauben, dass Peter die Reinkarnation von Gary war.

Peter wiederholte seine Erzählungen von dem Brand mit all ihren Details ungefähr ein Jahr lang, bis er vier war. Die Erinnerungen kamen immer spontan und willkürlich. Ich fand keine Möglichkeit, sie absichtlich hervorzurufen. Es passierte zum Beispiel, dass Peter, der gerade noch in sein Spiel vertieft auf dem Boden gesessen hatte, plötzlich zu spielen aufhörte, mich mit ernstem Gesicht anstarrte und wieder von dem bellenden Hund, dem Feuerwehrmann mit dem braunen Bart, dem Rauch und dem Versteck unter der Matratze erzählte. Wenn er von dem Feuer erzählte, veränderte sich seine Haltung völlig. Normalerweise war er ein sorgloses Kind, das so glücklich und temperamentvoll war, dass alle es nur »Kindskopf« nannten. Aber wenn er von dem Brand sprach, wurde er sehr ernst und konzentrierte sich mit aller Kraft auf die Bilder in seinem Kopf. Wenn ich aufstand oder irgendetwas anderes tat, während er erzählte, folgte er mir überallhin, um sicherzugehen, dass ich ihm zuhörte. Es war offensichtlich, dass er etwas sehr Wichtiges zu erzählen hatte und meine volle Aufmerksamkeit wünschte.

Peters gesamtes Verhalten – seine exakte Beschreibungen, seine veränderte Haltung und die Tatsache, dass seine Erinnerungen sich auf seinen traumatischen Tod konzentrierten – deckt sich mit den grundsätzlichen Mustern, die ich bei Erinnerungen von Kindern an frühere Leben entdeckt habe. Wenn kleine Kinder über ein früheres Leben sprechen, wird ihr Ton ernst und sachlich und ähnelt dem Singsang, den sie für Fantasiegeschichten nutzen, in keiner Weise. Ihre Miene wird ganz ruhig, beinahe erwachsen. Im Gegensatz zu Geschichten von Kindern, die fantasieren, bleiben die Geschichten über frühere Leben bezüglich aller Details auch über lange Zeiträume konsistent – manchmal über Wochen, Monate oder sogar über mehrere Jahre. Wenn das Vokabular des Kindes sich entwickelt und es sich besser ausdrücken kann, wird die Geschichte womöglich mit raffinierteren Details angereichert, aber die Kernaussagen bleiben identisch.

Wenn Kinder sich an frühere Leben erinnern, berichten sie oft von Ereignissen, die mit ihrem jüngsten Tod zusammenhängen.
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